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1 Einleitung und Fragestellung 

Die zu beobachtenden Entwicklungen im tertiären Bildungssystem – insbesonde-

re auf der Ebene des Bachelorstudiums – lassen sich nach Budde als Ausdiffe-

renzierungsprozesse sowohl horizontaler als auch vertikaler Art charakterisie-

ren.
1
 Im Zuge dieser Ausdifferenzierung werden, so Georg, die traditionellen 

Grenzen zwischen akademischer und betrieblicher (Aus-)Bildung verwischt, was 

zur Entstehung neuer ‚hybride[r]‘
2
 Formen tertiärer Bildung, wie etwa dem dua-

len Studium an Berufsakademien, führe.
3
 Das konstitutive Merkmal für das duale 

Studium stellt die Kombination von akademischer Bildung und dualer Ausbil-

dung dar, was sich in dem regelmäßigen Wechsel von Theorie- und Praxisphasen 

äußert.
4
 Das Profil der Berufsakademie wird vom Wissenschaftsrat wie folgt 

definiert: 

 

„Die Berufsakademie ist gekennzeichnet durch eine enge Verzahnung von Theorie 

und Praxis. Dabei übernehmen das Unternehmen als Lernort für die Praxis und die 

Berufsakademie als Lernort für die Theorie partnerschaftlich die Aufgabe, die Stu-

dierenden für den späteren Beruf zu qualifizieren. Die qualifizierte Ausbildung im 

Unternehmen dient dem systematischen Erwerb der praktischen Kenntnisse. Das 

Studium an der Berufsakademie vermittelt auf der Grundlage von Studienplänen die 

wissenschaftsbezogenen Kenntnisse der Ausbildung.“5 

 

Trotz des Umstandes, dass die Berufsakademie im tertiären Bildungssystem nur 

eine marginale Rolle innehat (von allen Hochschulzugangsberechtigten nahmen 

2012 nur ein Prozent ein Berufsakademiestudium auf
6
), lassen sich aus bildungs-

                                                           

 
1 vgl. Budde, 2010a: 135. In der vorliegenden Untersuchung wird zugunsten einer besseren 

Lesbarkeit das generische Maskulinum verwendet. Gleichwohl sind dabei stets alle Personen 

unabhängig von ihrem Geschlecht miteinbezogen. 

2 ebd.: 136 

3 vgl. Georg, 2008: 107 

4 vgl. ebd. 

5 Wissenschaftsrat, 2004: 10 

6 vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung, 2014: 107. Wird der Umstand berücksichtigt, 

dass dual Studierende neben Berufsakademien auch an Fachhochschulen und Universitäten 

immatrikuliert sein können, beläuft sich die absolute Anzahl aller dual Studierenden für das 

Jahr 2013 auf 64.358 Personen (vgl. BIBB, 2014: 28). Bei einer Gesamtzahl von 2.498.819 

Studierenden im Wintersemester 2012/13 entspricht das einem Anteil von ca. 2,56 Prozent 

(Statistisches Bundesamt, 2013: 88; eigene Berechnungen). Hierbei ist anzumerken, dass die 

© Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH 2017
C. Rennert, Duales Studium, DOI 10.1007/978-3-658-17588-7_1



18 Einleitung und Fragestellung   

soziologischer Sicht zwei miteinander im Zusammenhang stehende Aspekte 

benennen, welche die Ausgangspunkte für die vorliegende Arbeit bilden sollen: 

 

1. Hinsichtlich der Zielsetzung und des Selbstverständnisses, mit der die 

Berufsakademie gegründet wurde, lässt sich eine Ähnlichkeit mit einer 

anderen tertiären Bildungsinstitution, nämlich der Fachhochschule, kon-

statieren. Dennoch können auf der strukturellen, d. h. hinsichtlich der 

Gestaltung der tertiären Bildungsphasen durch die jeweilige tertiäre 

Bildungsinstitution, und der curricularen Ebene deutliche Unterschiede 

festgestellt werden. 

2. In der Bundesrepublik Deutschland sind Bildungsentscheidungen und 

Bildungskarrieren hochgradig von der sozialen Herkunft abhängig.
7
 

 

Bezüglich der im ersten Punkt thematisierten Zielsetzung und des Selbstver-

ständnisses lassen sich Schnittmengen zwischen der Berufsakademie und der 

Fachhochschule konstatieren, die sich auch auf der strukturellen Ebene nieder-

schlagen. Mit der Gründung des Hochschultyps Fachhochschule war das Ziel 

verbunden, ein, im Vergleich zum Universitätsstudium für den öffentlichen 

Haushalt kostengünstigeres und dennoch wissenschaftlich fundiertes Studium 

zur Befriedigung der sprunghaft angestiegenen Bildungsnachfrage anbieten zu 

können.
8
 Dieses sollte sich jedoch durch einen starken Bezug auf anwendungs- 

und betriebsorientierte Problemstellungen auszeichnen.
9
 Ihr Fokus auf berufsori-

entierte Problemstellungen bringe der Fachhochschule nach Berthold et al. auch 

den Ruf ein, anders als die Universität, „praxisnäher“
10

 am Beruf auszubilden. 

Während beim Universitätsstudium die „Distanz zur Welt der Arbeit als zentra-

les

                                                                                                                                   

 
Anzahl der Studierenden an Berufsakademien abgezogen werden muss, da dual Studierende 

an Fachhochschulen und Universitäten durch die amtliche Statistik bereits erfasst sind. 

7 vgl. Hradil, 2006a: 154f.; Helsper, Kramer, 2011: 103 sowie Mau, Verwiebe, 2009: 171 

8 vgl. Enders, 2010: 445 

9 vgl. Krempkow, Pastohr, 2009: 72; Kreckel, 2011: 240 

10 Berthold et al., 2009: 16 
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Merkmal“
11

 angesehen werden könne, zeichne sich sowohl das Berufsakademie- 

als auch das Fachhochschulstudium durch seinen starken Bezug zur betrieblichen 

Sphäre aus.
12

 Die Ähnlichkeit zwischen den letztgenannten Bildungsinstitutionen 

zeigt sich auch daran, dass es sich bei den Fachhochschulen mittlerweile um die 

Hauptanbieter dualer Studiengänge handelt. Mit Stand vom April 2013 liegen die 

Fachhochschulen als Anbieter dualer Studiengänge mit etwa 59 Prozent aller 

angebotenen Studiengänge bundesweit an erster Stelle. Berufsakademien bieten 

zusammen mit der Dualen Hochschule Baden-Württemberg (DHBW) hingegen 

ca. 35 Prozent aller dualen Studiengänge an.
13

 In einigen wenigen Fällen, wie 

etwa der Berufsakademie Berlin, kam es zu einer institutionellen Fusion von 

Berufsakademie und Fachhochschule. Die Berufsakademie Berlin orientiert sich 

zwar in ihrer Struktur an dem Berufsakademietypus aus Baden-Württemberg, ist 

aber seit 2003 als Fachbereich an die Fachhochschule für Wirtschaft und Recht 

(HWR) in Berlin angegliedert.
14

 Im Zuge der Bologna-Reform und der hoch-

schulrechtlichen Gleichsetzung des Bachelorabschlusses der Berufsakademie 

und der Fachhochschule im Jahr 2004 wurden die Unterschiede zwischen diesen 

beiden Institutionen noch weiter abgeschwächt.
15

  

Es ist jedoch anzumerken, dass trotz der konstatierten Ähnlichkeit der Ziel-

setzungen und des Selbstverständnisses deutliche Unterschiede zwischen einem 

                                                           

 
11 Krempkow, Pastohr, 2009: 71. Zwar hat auch die Universität laut dem Hochschulrahmenge-

setz (HRG) den Auftrag, „auf berufliche Tätigkeiten“ (§2 Abs. 1 HRG) vorzubereiten, aller-

dings stellt die Pflege der Wissenschaft durch den Forschungsauftrag sowie die Rekrutierung 

wissenschaftlichen Nachwuchses eine zentrale Aufgabe dar, was bei den Fachhochschulen 

nicht der Fall ist. Zwar ist der Forschungsauftrag für Fachhochschulen mittlerweile in allen 

Landeshochschulgesetzen verankert, jedoch sollen sich diese Aktivitäten, laut Wissenschafts-

rat, auf anwendungsorientierte Problemstellungen beziehen (Wissenschaftsrat, 2002: 6f.). Zu-

dem definiert die Universität ihr Bildungsselbstverständnis nach dem Humboldt’schen Ideal 

der „Einsamkeit und Freiheit“ (Schelsky, 1971: 55), wonach sich Bildung frei von außerwis-

senschaftlichen Zwecksetzungen zu vollziehen habe. Wie im Rahmen dieser Untersuchung 

später noch eingehender diskutiert, führt jedoch ein Vergleich tertiärer Bildungsinstitutionen 

zumindest auf Basis einer Theorie-Praxis-Differenzierung bzw. Forschungs- und Anwen-

dungsorientierung analytisch ins Leere. 

12 vgl. Pastohr, 2008: 47f. 

13 vgl. BIBB, 2014: 28. Sechs Prozent aller dualen Studiengänge werden von Universitäten 

angeboten (vgl. ebd.). 

14 vgl. Berthold et al., 2009: 59f. 

15 vgl. Kultusministerkonferenz, 2004: 1. In Baden-Württemberg kam es bereits 1989 zur 

Gleichstellung des Diplomabschlusses der Berufsakademie mit dem der Fachhochschule (vgl. 

Harney et al., 2001: 19f.). 
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Berufsakademie- und einem Fachhochschulstudium bestehen. Im Vorgriff auf 

eine detailliertere Darstellung der Unterschiede zwischen den beiden tertiären 

Bildungsinstitutionen sollen zwei wesentliche Differenzierungslinien in den 

Blick genommen werden, welche die Relevanz der in der vorliegenden Arbeit zu 

untersuchenden Forschungsproblematik unterstreichen. Den ersten wesentlichen 

Unterschied stellt der Zugang zum Studium dar. Während für ein Fachhoch-

schulstudium die allgemeine oder fachgebundene Hochschul- bzw. Fachhoch-

schulreife als Zugangsvoraussetzung gilt, ist für die Aufnahme eines Berufsaka-

demiestudiums neben diesen Abschlussgraden auch ein Ausbildungsvertrag mit 

einem mit der Berufsakademie kooperierenden Unternehmen erforderlich. Wäh-

rend im Falle eines angestrebten Fachhochschulstudiums allein die entsprechen-

de tertiäre Bildungsinstitution die Entscheidung über eine Zulassung zum Studi-

um trifft, fungiert bei der Berufsakademie der jeweilige Ausbildungsbetrieb als 

relevanter Akteur im Entscheidungsprozess um die Zulassung zum Studium und 

nicht die Berufsakademie selbst. Die zweite wichtige Differenz besteht in der 

inhaltlichen wie zeitlichen Organisation des Studiums. Zum einen zeichnet sich 

das duale Studium durch den regelmäßigen Wechsel von Theorie- und Praxis-

phasen aus. Zum anderen werden die in den Theoriephasen vermittelten Curricu-

la von den Studiengangsleitern in Abstimmung mit den betrieblichen Ausbil-

dungsbetreuern erstellt.
16

 Die Gremienmitgliedschaft von Vertretern der mit der 

Berufsakademie kooperierenden Praxispartner ermöglicht eine gemeinsame 

Planung der Ausbildungsinhalte und somit eine stetige Anpassung an sich än-

dernde innerbetriebliche Bedarfslagen
17

 – eine Konstellation, die weder an der 

Fachhochschule noch an der Universität vorzufinden ist (mit Ausnahme der von 

ihnen angebotenen dualen Studiengänge). Neben diesen strukturellen Aspekten 

ist auch im Hinblick auf das eben thematisierte Selbstverständnis der tertiären 

Bildungsinstitutionen außerdem zu fragen, inwieweit die Unterschiede zwischen 

der Fachhochschule und der Berufsakademie aufgrund der Transformation des 

Bildungsverständnisses der Fachhochschule, die als „academic drift“
18

 bzw. 

„upward academic drift“
19

 bezeichnet wird, mittlerweile noch stärker ausgeprägt 

sind. Zwar begriffen und begreifen sich Fachhochschulen nach wie vor als be-

                                                           

 
16 vgl. Beverungen, Vogel, 2009: 8f. 

17 vgl. ebd.: 6 

18 Teichler, 2005: 75 

19 Budde, 2010b: 84 
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rufs- und praxisorientierte Ausbildungsstätten, jedoch versuchen sie sich den 

Universitäten auf wissenschaftlicher Ebene anzunähern. Dies äußert sich vor 

allem in der Forderung nach der Verleihung des Promotions- und Habilitations-

rechts, in der Ausweitung des Fächerspektrums, der Einrichtung von For-

schungsprofessuren sowie der Erhöhung der forschungsorientierten curricularen 

Anteile im Studium.
20

 Diese Annäherung spiegelt sich auch auf lexikalischer 

Ebene wider, indem die Fachhochschulen mittlerweile als „university of applied 

science“ bezeichnet werden.
21

 Dieser Annäherungsprozess der Fachhochschule 

an die Universität führe nach Müller et al. dazu, dass die „Option des Fachhoch-

schulstudiums [...] durch ein ‚Upgrading‘ der Anforderungen und [im Vergleich 

zu Universitätsabsolventen; C.R.] mit verbesserten Chancen der Absolventen auf 

dem Arbeitsmarkt dem Universitätsstudium ähnlicher geworden [ist], wenn auch 

Unterschiede im Fächerspektrum und in der Praxisorientierung geblieben 

sind.“
22

 Im Zuge dieser Entwicklung könnte der abnehmende Bezug des Fach-

hochschulstudiums zur betrieblichen Praxis eine potentielle Folge darstellen, 

wohingegen das duale Studium einen stärkeren Fokus auf betriebliche Problem-

stellungen legt – ein Aspekt, der im dritten Kapitel noch tiefgehender diskutiert 

werden soll. Die hier skizzierte Entwicklung birgt folgende Konsequenz: Stu-

dierwillige Abiturienten aus sozialen Milieus, in denen ein eher instrumentelles 

Bildungsverständnis vorherrscht, könnten ein Fachhochschulstudium deswegen 

ablehnen, da die Aussicht auf ein dezidiert berufs- und praxisorientiertes Studi-

um mit anschließender gesicherter und ausbildungsadäquater Beschäftigung 

sowie die Wahrscheinlichkeit, das Studium erfolgreich abzuschließen, als eher 

gering eingeschätzt werden.
23

 So gelte das Fachhochschulstudium für praxisori-

entierte und dennoch studierwillige Abiturienten laut Müller-Naendrup bereits 

als zu „verwissenschaftlicht“
24

. Im Rahmen eines Berufsakademiestudiums in-

dessen, so betonen auch Krempkow und Pastohr, liege der Fokus zum einen auf 

der Vermittlung von Schlüsselqualifikationen und der beruflichen Sozialisation 

                                                           

 
20 vgl. Teichler, 2005: 69; Webler, 2005: 16f. 

21 Die Bezeichnung der jeweiligen Hochschulen variiert je nach Bundesland. Des Weiteren muss 

hervorgehoben werden, dass mit dem Urteil des Bundesverfassungsgerichts vom 13.04.2010 

Fachhochschulprofessoren hinsichtlich ihrer grundgesetzlichen Freiheiten mit Universitätspro-

fessoren gleichgestellt sind (BVerfG, 1 BvR 216/07 vom 13.04.2010). 

22 Müller et al., 2011: 302 

23 vgl. Budde, 2010a: 141f. 

24 Müller-Naendrup, 1996: 28 
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der Studierenden und zum anderen sei die Bindung an ein Unternehmen stärker 

ausgeprägt als an der Fachhochschule.
25

 

Bezüglich dieser mutmaßlichen Konsequenz und im Hinblick auf den zwei-

ten oben genannten Aspekt ist zu fragen, ob die Entscheidung für ein Berufsaka-

demie- oder ein Fachhochschulstudium von der sozialen Herkunft abhängig ist 

bzw. ob damit einhergehend verschiedene Motive bei der Aufnahme eines be-

stimmten tertiären Bildungsweges zum Tragen kommen. Die wenigen verglei-

chenden empirischen Untersuchungen weisen, wie im nächsten Kapitel erläutert 

wird, auf entsprechende Unterschiede hin.
26

 Die Relevanz der auch auf einer 

theoretischen Ebene angesiedelten Thematisierung dieses Umstandes ergibt sich, 

wie im vierten Kapitel ausführlich dargestellt, aus drei Faktoren:  

Erstens berufen sich moderne Gesellschaften auf die meritokratische Idee 

als eine „normative Selbstdefinition […] für die Begründung und Legitimation 

sozialer Ungleichheiten […].“
27

 Die Auslese und Selektion habe auf Basis einer 

„leistungsbezogenen Chancengleichheit“
28

 zu erfolgen. Eine herkunftsabhängige 

Ungleichheit der Bildungschancen erweist sich nun jedoch nicht nur in bildungs-

soziologischer, sondern auch in gesellschaftlich-politischer Hinsicht als diskus-

sionswürdig, kollidiert sie doch mit dem gesellschaftlich propagierten Anspruch 

der Chancengleichheit im Bildungssystem. Eine Ungleichverteilung von Bil-

dungsabschlüssen gilt demnach als illegitim, wenn sie das Resultat ausschließ-

lich leistungsfremder Merkmale wie sozialer oder regionaler Herkunft, Ethnie, 

Geschlecht oder Konfessionszugehörigkeit darstellt.
29

 Jedoch ist zu konstatieren, 

dass die soziale Herkunft als ein askriptiver Faktor nach wie vor das Übergangs-

verhalten von Abiturienten in das tertiäre Bildungssystem stark beeinflusst. 

„Was jemand im Bildungssystem erreicht, ist stark von ungleichen Ausgangsbe-

dingungen der familiären Herkunft beeinflusst.“
30

 So wählen Gruppen aus höhe-

ren Schichten teilweise unabhängig von der erbrachten schulischen Leistung den, 

                                                           

 
25 vgl. Krempkow, Pastohr, 2009: 71 

26 Für eine vergleichende empirische Darstellung des herkunftsspezifischen Entscheidungsver-

haltens für ein Fachhochschul- oder ein Universitätsstudium siehe Müller, Pollak, 2010: 328, 

BMBF, 2010: 122; Autorengruppe Bildungsberichterstattung, 2012: 125; Reimer, Schindler, 

2010: 264. 

27 Solga, 2005: 23 

28 Geißler, 2011: 273; Becker, 2011: 88 

29 vgl. Becker, 2011: 88 

30 Müller et al., 2011: 289. Für eine ausführliche Kritik am meritokratischen Konzept siehe 

Solga, 2005 sowie Becker, Hadjar, 2009. 
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im Hinblick auf Abschlussgrad und zu erwartende Bildungserträge, höheren 

Ausbildungsgang, während Gruppen mit einer vergleichsweise niedrigen sozia-

len Herkunft die „weniger vorteilhaften Ausbildungen“
31

 präferieren. Die Wahl 

‚vorteilhafter‘ postsekundärer Ausbildungsgänge orientiere sich nach Müller et 

al. dabei an der in Deutschland existierenden Hierarchie, angefangen bei der 

Berufsausbildung über das Fachhochschul- bis hin zum Universitätsstudium.
32

  

Zweitens ist die institutionelle Struktur des Bildungssystems mit seinen ver-

schiedenen Optionen und den daran geknüpften Zugangsregeln, Bildungsmög-

lichkeiten, Abschlussgraden und sonstigen Eigenschaften als ein wichtiger Fak-

tor für die Formung von Bildungsentscheidungen zu berücksichtigen.
33

 In Bezug 

auf die soziale Herkunft muss an dieser Stelle angemerkt werden, dass es sich 

bei den Studierenden der Berufsakademie und der Fachhochschule zumeist um 

Abiturienten handelt, stellt doch das Abitur die Voraussetzung für die Aufnahme 

eines dualen Studiums dar. Für ein Fachhochschulstudium können sich hingegen 

auch Personen mit einer fachgebundenen Hochschulreife bewerben. Obgleich 

sich auch Personen mit einer fachgebundenen Hochschulreife für ein Fachhoch-

schulstudium bewerben können, hat dies zur Folge, dass Fachhochschul- und 

Berufsakademiestudierende eine bereits durch die institutionelle Struktur des 

Bildungssystems „sozial selektive Gruppe“
34

 darstellen. So zeigen z. B. empiri-

sche Untersuchungen von Becker (2011), Becker und Lauterbach (2008) sowie 

Müller et al. (2011), dass der Einfluss der sozialen Herkunft beim Übergang vom 

Primar- in den Sekundarbereich am stärksten ist.
35

 Diese hinsichtlich der sozia-

len Herkunft zu beobachtenden Diskrepanzen setzen sich jedoch bis in das tertiä-

re Bildungssystem fort. „Die Disparitäten, die bis zum Erreichen des Abiturs 

entstehen, sind prägend für die Ungleichheit in den Chancen auf einen Hoch-

schulabschluss.“
36

 Diese Disparitäten sind zum Teil auf die spezifischen Eigen-

schaften des deutschen Bildungssystems zurückführen, welches sich durch die 

                                                           

 
31 Müller et al., 2011: 321 

32 vgl. ebd.: 320 

33 vgl. Konietzka, 2008: 277f.; Hillmert, 2008: 75 

34 Becker, Hecken, 2008: 15. Allerdings ist an dieser Stelle in Orientierung an Jacob und Weiss 

hinzuzufügen, dass im Zuge der Bildungsexpansion die „soziale Heterogenität von Abiturien-

ten“ (Jacob, Weiss, 2010: 287) insofern angestiegen ist, als die „Beteiligung von Kindern aus 

Arbeiter- und Angestelltenfamilien zugenommen [hat].“ (ebd.) 

35 vgl. Becker, 2011: 98; Becker, Lauterbach, 2008: 24; Müller et al., 2011: 299 

36 Müller et al., 2011: 310 
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mangelnde Durchlässigkeit zwischen den einzelnen Bildungswegen auszeichnet, 

sodass die Resultate von Selektionsprozessen nur schwer revidierbar sind.
37

 So 

birgt die Wahl eines Bildungsweges weitreichende Konsequenzen für den weite-

ren Lebenslauf, was als Effekt der „endogenen Pfadabhängigkeit“
38

 bezeichnet 

wird.
39

 Der Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft und Bildungsbeteiligung 

sowie den institutionellen Eigenschaften des Bildungssystems als interagierende 

Variable lässt sich darüber plausibilisieren, dass vorhandene Bildungsstrukturen 

– auch auf tertiärer Ebene – als wesentliche Elemente bei einer Entscheidung für 

oder gegen eine bestimmte Bildungskarriere ins Gewicht fallen.
40

 Aus diesem 

Grund sollen im dritten Kapitel die spezifischen Eigenschaften der tertiären Bil-

dungsinstitutionen Fachhochschule und Berufsakademie vorgestellt werden.  

Als dritter, abschließender Punkt ist anzuführen, dass die Effekte der sozia-

len Herkunft auf den Lebenslauf nicht mit dem Studienabschluss enden, sondern 

sich auch in der Platzierung auf dem Arbeitsmarkt niederschlagen können. Bil-

dungsentscheidungen erweisen sich nicht nur für den weiteren Bildungsweg, 

sondern auch für den Arbeitsmarkteintritt und den beruflichen Karriereverlauf 

als prägend. Dies ist zum einen darin begründet, dass das Bildungssystem in der 

modernen Gesellschaft – neben der Sozialisationsfunktion in Form der expliziten 

Vermittlung von Kompetenzen und Fähigkeiten sowie der impliziten Vermitt-

lungen von Orientierungen und Vorstellungen – auch eine „Platzierungsfunkti-

on“
41

 innehat.
42 

Wie Allmendinger sowie Müller und Shavit in ihren empirischen 

                                                           

 
37 vgl. Becker, Hecken, 2008: 5 

38 Becker et al., 2009: 295 

39 vgl. Becker, 2011: 127f.; Allmendinger, 1989: 235f.; Müller, Shavit, 1998: 506; Müller, 

Pollak, 2010: 309-311. Hillmert betont dabei, nicht davon auszugehen, dass zwischen den 

Bildungsinstitutionen und der individuellen Entscheidung ein Verhaltensdeterminismus be-

steht. Vielmehr spielen noch andere Faktoren wie, aufgrund der föderalen Organisation von 

Bildung, regionale Unterschiede in den Bildungssystemen, die Ausrichtung der Bildungspoli-

tik (Zugangsregeln, Differenzierung des Bildungssystems, Curricula etc.) sowie individuelle 

Motive und Entscheidungen für die Entstehung und Reproduktion von Bildungsungleichheit 

eine wesentliche Rolle (vgl. Hillmert, 2008: 79). „Um das Phänomen der Bildungsungleich-

heit hinreichend erklären zu können, ist sowohl der Blick auf individuelle Entscheidungen als 

auch ihre Bedingungen (Entscheidungssituation, Relevanz der Entscheidungen) notwendig. 

Institutionelle Einflüsse können dabei zum großen Teil nicht direkt, sondern als Interaktionen 

auf das Bildungsverhalten wirken.“ (ebd.: 98) 

40 vgl. Hillmert, 2008: 94; Müller et al., 2011: 302 

41 Geißler, 2011: 273; siehe auch Hradil, 2006a: 149 und Luhmann, 2002: 62 
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Untersuchungen darlegen, sind insbesondere in der Bundesrepublik Deutschland 

der Zugang zu bestimmten sozialen Positionen wie auch die Möglichkeiten ver-

tikaler sozialer Mobilität stark an das Bildungsniveau und an entsprechende 

Bildungstitel geknüpft.
43

 

Dass Berufsakademie und Fachhochschule sich zwar hinsichtlich ihrer Ziel-

setzung und ihres Selbstverständnisses ähneln, sich jedoch in Bezug auf die 

Ausgestaltung der Bildungsphase zum Teil stark voneinander unterscheiden, 

wirft folgende Frage auf:
44

 Sind als Konsequenz dieser Unterschiede für unter-

schiedliche soziale Milieus unterschiedliche Motive zur Aufnahme eines Studi-

ums von Bedeutung und äußert sich dies in Bildungsentscheidungen für ein 

Berufsakademie- oder Fachhochschulstudium? Die Berufsakademien scheinen 

aufgrund ihrer starken Berufsorientierung einerseits und ihrer hohen Studiener-

folgsquote sowie der Aussicht auf Karrieremöglichkeiten innerhalb der Ausbil-

dungsbetriebe andererseits ein besonders hohes Attraktivitätspotential für Abitu-

rienten aus bestimmten sozialen Milieus zu besitzen.
45

 Für diese Personen stelle 

das duale Studium insbesondere im Hinblick auf spätere Karriereoptionen nach 

Budde ein „soziales Aufstiegsprojekt“
46

 dar:  

 

„Das duale Studium an einer Berufsakademie als relativ neues Format könnte sich 

[...] als eine attraktive Strukturvariante zu etablierten Formaten vor allem für jene 

Studierende erweisen, die (im Vergleich zu anderen Abiturient/inn/en) einen sozio-

ökonomisch weniger günstigen familiären Hintergrund aufweisen.“47 

 

Werden nun die hier kurz skizzierten Charakteristika der beiden tertiären Bil-

dungsformen in Verbindung mit dem Prozess des ‚academic drift‘ an Fachhoch-

schulen betrachtet, so lässt sich zum einen die Frage formulieren, ob sich Unter-

schiede bei der sozialen Herkunft der Berufsakademie- und Fachhochschulstu-

                                                                                                                                   

 
42 vgl. Müller et al., 2011: 289. Niklas Luhmann spricht in diesem Zusammenhang von der 

„guten Absicht“ der Erziehung (Luhmann, 2002: 55). 
 

43 vgl. Geißler, 2011: 273; Allmendinger, 1989: 232; Müller, Shavit, 1998: 502; Abraham Diet-

rich, 2008: 82-87; siehe hierfür auch den Begriff der meritokratischen Trias von Kreckel 

(Kreckel, 2004: 97). Gerade akademische Abschlüsse ermöglichen den Zugang „zu vorteilhaf-

ten Erwerbspositionen und zu höheren Einkommen.“ (Müller, Pollak, 2010: 305) 

44 vgl. Kultusministerkonferenz, 2013: 144 

45 vgl. Krempkow, Pastohr, 2009: 71; Naujoks, 2006: 40 sowie Hillmert, Kröhnert, 2003: 201 

46 Budde, 2010a: 135  

47 ebd. 
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dierenden feststellen lassen. Zum anderen kann gefragt werden, inwieweit diese 

tertiären Bildungsinstitutionen sich im Hinblick auf ihre „externe Funktionali-

tät“
48

 zu „Karriereintentionen bestimmter Absolventen und bestimmter Eltern-

häuser [...]“
49

 als passfähig erweisen und sich folglich Unterschiede hinsichtlich 

der Motive zwischen den Studierenden bei ihrer getroffenen Wahl des tertiären 

Bildungsweges identifizieren lassen. Es ist zu konstatieren, dass ungeachtet der 

nun beinahe vierzigjährigen Existenz des tertiären Bildungstyps Berufsakademie 

nur vereinzelte empirische Forschungsarbeiten existieren, welche die soziale 

Herkunft und die Motive für die Aufnahme eines Studiums von Berufsakademie-

studierenden in den Blick nehmen und diese Dimensionen im Vergleich zu ande-

ren Studierendengruppen betrachten. In zeitlich regelmäßigen Abständen durch-

geführte Untersuchungen etwa zur sozialen Herkunft oder den Motiven der Auf-

nahme eines bestimmten Studiums, wie sie z. B. vom ehemaligen Hochschul-

Informations-System (HIS) bzw. vom Deutschen Zentrum für Hochschul- und 

Wissenschaftsforschung (DZHW) durchgeführt wurden und werden, liegen für 

Berufsakademiestudierende nicht vor.
50

 Die Beantwortung derartiger Fragen 

muss sich nach Budde „notwendigerweise auf theoretische Reflexionen stützen 

[…]. Die Akteursperspektive der dual Studierenden stellt aus Sicht rekonstrukti-

ver Forschungsverfahren eine große Leerstelle dar.“
51

 Auch Trautwein et al. 

betonen, dass „die Frage nach den Charakteristika der Abiturienten, die eine 

Ausbildung an der Berufsakademie anstreben bzw. absolvieren [...]“
52

, bislang 

nur unzureichend bearbeitet wurde. Um diese empirische Lücke zumindest teil-

                                                           

 
48 Müller et al. 1995a: 32; Hervorhebung im Original. Die Autoren greifen bei der Charakterisie-

rung der tertiären Bildungsinstitutionen, speziell der Berufsakademie, auf eine systemtheoreti-

sche Perspektive zurück. Funktionalität bedeutet in diesem Zusammenhang, dass ein Hoch-

schultyp als ein gedachtes soziales Subsystem (des ihm übergeordneten gesellschaftlichen 

Subsystems Bildung) eine bestimmte, von anderen Subsystemen sich unterscheidende Aufga-

be wahrnimmt, bei der sie eine „Beziehung zu einer nach Lösung verlangenden gesellschaftli-

chen Problemlage“ (ebd.: 31) herstellt. Eine derartige Beziehung könnte, wie oben ausgeführt, 

die Anknüpfung an „Interessen und Leistungsvoraussetzungen eines nicht unbedeutenden 

Ausschnitts der Absolventen einer allgemeinbildenden Schulart“ (ebd.) darstellen. 

49 ebd. 

50 Das DZHW ging am 1. September 2013 aus der außeruniversitären Forschungseinrichtung 

Hochschul-Informations-System GmbH (HIS) hervor. 

51 Budde, 2010b: 86 

52 Trautwein et al., 2006: 394 
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weise zu schließen, sollen die im Folgenden genannten zwei Fragen zentral für 

die vorliegende Dissertation sein: 

 

1. Lassen sich Unterschiede hinsichtlich der sozialen Herkunft zwischen 

Berufsakademie- und Fachhochschulstudierenden feststellen? 

2. Lassen sich Unterschiede hinsichtlich der Motive zwischen den Studie-

rendengruppen, die zur Aufnahme eines Fachhochschul- oder eines 

Berufsakademiestudiums geführt haben, feststellen? 

 

Es sei an dieser Stelle ein Aspekt bezüglich der Begrifflichkeit der sozialen Her-

kunft angeführt. Da, wie später noch begründet wird, unter sozialer Herkunft die 

Milieuzugehörigkeit verstanden werden soll, geraten nach Thien neben den „ma-

teriellen wie sozialen Bedingungen“
53

 der sozialen Herkunft auch deren „Wir-

kung für die Ausprägung von Fähigkeiten, aber vor allem von Handlungs- und 

Lebensorientierungen“
54

 in den Blick. Wie Lange-Vester und Teiwes-Kügler 

argumentieren, können auch innerhalb einer Studierendengruppe insoweit Diffe-

renzen bestehen, als die Bildungsentscheidung von einer selbstbewussten oder 

aber einer unsicheren Person getroffen wurde und diese Entscheidung vor dem 

Hintergrund fachlichen Interesses oder „berufspraktische[r] Gesichtspunkte“
55

 

erfolgte. 

In der vorliegenden Untersuchung soll es nicht nur um eine Reflexion po-

tentieller Unterschiede bezüglich der sozialen Herkunft, sondern auch um, mit 

der Herkunft einhergehende, Orientierungen und Vorstellungen bezüglich der 

eigenen Bildungskarriere gehen. Aus diesem Grund geht diese Untersuchung 

noch einer dritten Frage nach, die gleichsam aus den beiden oben genannten 

Fragen resultiert: 

 

3. Besteht bei diesen Studierendengruppen ein Zusammenhang zwischen 

der sozialen Herkunft und den Motiven einer Bildungsentscheidung? 

 

Für die Bearbeitung der genannten Fragestellungen ist zunächst vorgesehen, 

einen Überblick über den Forschungsstand der hier diskutierten Problematik zu 

                                                           

 
53 Thien, 2011: 276 

54 ebd. 

55 Lange-Vester, Teiwes-Kügler, 2006: 56 
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geben (Kapitel 2). Dem schließt sich eine Einordnung der beiden Bildungsinsti-

tutionen in das Spannungsfeld des tertiären Bildungssystems der Bundesrepublik 

Deutschland (Kapitel 3.1) sowie eine vergleichende Betrachtung ihrer spezifi-

schen Eigenschaften an (Kapitel 3.2). Im vierten Kapitel geht es zunächst um die 

Definition der zentralen Begriffe ‚Milieu‘, ‚Motiv‘ und ‚Bildungsentscheidung‘ 

(Kapitel 4.1). Für die Analyse herkunftsbedingter Unterschiede bei Bildungsent-

scheidungen aus einer theoretischen Perspektive soll auf den Rational-Choice- 

und den habitustheoretischen Ansatz eingegangen werden (Kapitel 4.2.1 und 

4.2.2). Im Anschluss wird in Orientierung an Vester (2006) ein Konzept vorge-

stellt, der versucht, Anschlussstellen zwischen beiden Ansätzen zu identifizieren 

und diese darzulegen (Kapitel 4.2.3). Die Kopplung beider Ansätze soll zugleich 

die Grundlage für erstens die in Kapitel 4.2.3 aufgestellten Forschungshypothe-

sen und zweitens die empirische Untersuchung darstellen. Es ist geplant, die 

Forschungsfragen bzw. die aufgestellten Forschungshypothesen mittels einer 

quantitativen Auswertungsstrategie zu beantworten bzw. vorläufig zu falsifizie-

ren oder zu verifizieren. Neben der Schließung der oben angeführten empiri-

schen Lücken besteht das Ziel der Dissertation auch darin, hinsichtlich der Da-

tenerhebung und -auswertung die habitustheoretische Komponente des Ansatzes 

zu berücksichtigen. So betonen Bremer und Lange-Vester, dass die „quantitative 

empirische Bildungsforschung vom Rational Choice Paradigma dominiert“
56

 

wird. Gleichwohl dieses Paradigma als Forschungsheuristik fungieren soll, muss 

die habitustheoretische Komponente des Ansatzes von Vester methodisch eben-

falls in den Blick genommen werden. Im fünften Kapitel wird die methodische 

Vorgehensweise hinsichtlich der Datenerhebung (Kapitel 5.1) und der statisti-

schen Auswertung für die empirische Überprüfung der aufgestellten For-

schungshypothesen (Kapitel 5.2) erläutert. Die ermittelten Ergebnisse werden im 

Anschluss präsentiert und kritisch diskutiert (Kapitel 5.3).
57

 Das sechste und 

abschließende Kapitel gibt neben einer Zusammenfassung der im Hinblick auf 

die Fragestellungen und Hypothesen relevanten Argumentationslinien einen 

Ausblick auf offen gebliebene Fragen und potentielle Anknüpfungspunkte für 

die weitere Forschung. 

                                                           

 
56 Bremer, Lange-Vester, 2014: 56 

57 Die Befehlssyntax für die statistische Auswertung und die vollständige Übersicht über die 

ausgegebenen Tabellen können als Dateien auf der Produktseite des Buches auf 

www.springer.com Verlages heruntergeladen werden. 



 

2 Forschungsstand 

Die Berufsakademie stellt für Abiturienten neben der Universität und der Fach-

hochschule eine weitere tertiäre Bildungsoption dar, welche, bezieht man sich 

auf die steigende Anzahl der von Berufsakademien und dualen Hochschulen 

angebotenen dualen Studiengänge, zunehmend an Bedeutung gewinnt.
58

 Auch 

zeigt sich im Zeitraum von 2006 bis 2013 ein bundesweiter Anstieg der absolu-

ten Zahl dual Studierender. Lag diese im Jahr 2006 noch bei 43.526, so waren 

2013 64.358 Personen in einem dualen Studiengang immatrikuliert.
59

 Die fol-

genden Ausführungen haben einerseits zum Ziel, einen Überblick über empiri-

sche Untersuchungen zu geben, die das Berufsakademiestudium als Bildungsent-

scheidung berücksichtigen und diese unter den Aspekten der sozialen Herkunft 

und der Beweggründe dual Studierender im Vergleich zu denen eines Fachhoch-

schulstudiums analysieren. Andererseits wird im Verlauf dieser Arbeit noch 

einmal auf einige Untersuchungen wie beispielsweise auf die von Reimer und 

Schindler (2010) sowie Becker und Hecken (2008) aufgrund ihres theoretischen 

und methodischen Ansatzes rekurriert werden. 

Zur Stellung der Berufsakademie im tertiären Bildungssystem der Bundes-

republik, vor allem im Vergleich zur Fachhochschule, lässt sich insbesondere die 

Dissertation von Pastohr (2008) anführen, die eine vergleichende Analyse der 

Ausbildungsleistungen tertiärer Bildungsinstitutionen durchführt. Ferner können 

in diesem Zusammenhang auch Pastohr und Krempkow (2009), Naujoks (2006), 

Schmidt (2002), Berthold et al. (2009) sowie Harney et al. (2001 genannt wer-

den. Auf theoretischer Ebene setzen sich die Beiträge von Budde (2010a, 2010b) 

mit den einleitend genannten Fragestellungen auseinander, wobei Fachhoch-

schulstudierende als Vergleichsgruppe hier jedoch nicht miteinbezogen werden. 

Als zwei sehr umfangreiche Studien, die sich empirisch auf die in den Fragestel-

                                                           

 
58 vgl. BIBB, 2013: 271. Im Vorgriff auf die methodischen Erläuterungen soll hier bereits ange-

merkt werden, dass Einrichtungen mit der Bezeichnung „Duale Hochschule“ als äquivalent 

zur Berufsakademie betrachtet werden können (wie dies z. B. bei der DHBW der Fall ist; vgl. 

Kramer et al., 2011: 467). Es werden folglich auch Institutionen mit dieser Bezeichnung in die 

empirische Analyse miteinbezogen, sofern sie sich in staatlicher Trägerschaft befinden. 

59 vgl. BIBB, 2006: 11; BIBB, 2014: 28. Hierbei sind alle Anbieter dualer Studiengänge mit 

inbegriffen. Für das Jahr 2013 entfallen insgesamt 12.289 Studierende auf die Berufsakade-

mien (vgl. BIBB, 2014: 28). Die tatsächliche Zahl der Studierenden dürfte hierbei über den 

dokumentierten Angaben liegen, da nicht alle Hochschulen ihre Studierendenzahlen offenge-

legt haben. 
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lungen thematisierten Aspekte der sozialen Herkunft und der Motive für die 

Aufnahme eines Studiums an einer Berufsakademie oder einer Fachhochschule 

beziehen, sind indessen die Untersuchungen von Zabeck und Zimmermann 

(1995) sowie von Reimer und Schindler (2010) zu nennen. Die im Rahmen der 

Evaluationsstudie von Zabeck und Zimmermann verwendeten Daten basieren auf 

der Befragung von Abiturienten des Jahrgangs 1993 sowie von Berufsakademie-

studierenden Ende 1993. Die Stichproben umfassten 333 Abiturienten und 2.000 

Studierende an der Berufsakademie.
60

 Zu beachten ist hierbei, dass bei der Aus-

wertung der soziodemografischen und Persönlichkeitsmerkmale kein Vergleich 

zu anderen Studierendengruppen gezogen wurde. Die Ergebnisse der Studie von 

Reimer und Schindler beziehen sich hingegen auf den kumulierten Datensatz der 

HIS-Studienberechtigten-Erhebungen aus den Jahren 1990, 1994 und 1999 (vgl. 

Reimer, Schindler, 2010: 260). Je nach Datensatz umfasst die Stichprobe bei den 

drei Erhebungszeitpunkten 15.000 (1990), 10.833 (1994) und 13.349 (1999) 

Fälle.
61

 Ferner können die Beiträge von Trautwein et al. (2006), Becker und 

Hecken (2008) sowie Kramer et al. (2011) angeführt werden, wobei sich die 

Untersuchungen von Trautwein et al. und Kramer et al. in ihrem Forschungsinte-

resse an der Arbeit von Zabeck und Zimmermann orientieren und ebenfalls Stu-

dierende der Berufsakademie und der Fachhochschule sowie Abiturienten mit 

entsprechenden Präferenzen in Baden-Württemberg auf ihre soziale Herkunft 

und auf ihr „Motivationsprofil“
62

 hin untersuchen.
63

 Trautwein et al. wie auch 

Kramer et al. bezogen sich dabei auf die Daten der TOSCA-Studie.
64

 Trautwein 

et al. erhoben ihre Daten zu zwei Erhebungszeitpunkten. Zum Befragungszeit-

punkt T1 im Jahr 2002 wurden 4.730 Abiturienten befragt, von denen zum Erhe-

bungszeitpunkt T2 zwei Jahre später 2.314 Personen, die an einer tertiären Bil-

dungseinrichtung immatrikuliert waren, nochmals an der Befragung teilnah- 

                                                           

 
60 vgl. Müller et al.,1995b: 41f.; 45 

61 vgl. Reimer, Schindler, 2010: 260 

62 Trautwein et al., 2006: 396 

63 Auf die Darstellung der Untersuchung von Hillmert und Kröhnert (2003) wird an dieser Stelle 

verzichtet. Ihre Untersuchung basiert auf den Lebensverlaufsdaten von 31 Personen und legt 

den Fokus auf deren Arbeitsmarktplatzierung. Aus inferenzstatistischer Sicht ist zu fragen, ob 

sich die Ergebnisse auf die Grundgesamtheit verallgemeinern lassen (vgl. Hillmert, Kröhnert, 

2003: 209). Zudem beziehen sich Daten nur auf Westdeutschland, was den Aussagegehalt der 

Ergebnisse ebenfalls schmälert. 

64 TOSCA = Transformation des Sekundarschulsystems und akademische Karrieren 
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men.
65

 Das Erhebungsdesign der Studie von Kramer et al. ähnelt dem der soeben 

skizzierten Studie insoweit, als Personen wieder zu zwei Zeitpunkten im Abstand 

von zwei Jahren befragt wurden. Zum Erhebungszeitpunkt T1 betrug die Zahl der 

Befragten des Absolventenjahrgangs 2006 9.478 Abiturienten. Zum Erhebungs-

zeitpunkt T2 zwei Jahre später nahmen 5.177 Personen wieder an der Befragung 

teil.
66

 Die Untersuchung von Becker und Hecken untersucht die Ausbildungsent-

scheidungen von sächsischen Abiturienten der Abschlussjahrgänge 2000, 2002, 

2004 und 2006. Dabei wurden pro Jahrgang zehn Prozent aller Schüler in den 

Abschlussklassen 12 und 13 an zufällig ausgewählten Schulen befragt. Die 

Stichprobe umfasste 5.868 Fälle, die bereits eine eindeutige Entscheidung bezüg-

lich ihres weiteren Werdegangs im Bildungssystem nach Abschluss des Abiturs 

gefällt hatten.
67

 

Bevor näher auf die Befunde von Zabeck und Zimmermann hinsichtlich der 

sozialen Herkunft eingegangen wird, soll zunächst eine Einschränkung bezüglich 

der Aussagekraft dieser Ergebnisse getroffen werden. So ist diese insofern zu 

hinterfragen, als nur 111 Fälle betrachtet wurden. Die Autoren stellten entgegen 

ihren Vermutungen fest, dass sich deren Annahme, das Berufsakademiestudium 

sei aufgrund der gezahlten Ausbildungsvergütung, der Arbeitsplatzsicherheit 

sowie der kurzen Studienzeiten gerade für Angehörige der unteren sozialen Mili-

eus attraktiv, nicht bestätigen ließ.
 68

 23 Prozent der 111 befragten Abiturienten 

strebten als tertiären Bildungsweg den Besuch einer Berufsakademie an, wäh-

rend 24 Prozent der Befragten planten, ein Fachhochschulstudium aufzunehmen. 

29 Prozent der Abiturienten aus Familien der Oberschicht und 10 Prozent mit 

Eltern aus der oberen Mittelschicht strebten ein Berufsakademiestudium an. 19 

Prozent der Personen aus der Oberschicht beabsichtigten, ein Fachhochschulstu-

dium aufzunehmen, während der Anteil derjenigen aus der oberen Mittelschicht 

bei 33 Prozent lag. 22 Prozent der Abiturienten, die der unteren Mittelschicht 

bzw. der Unterschicht zuzuordnen sind, gaben das Berufsakademiestudium als 

bevorzugte Bildungsoption an. Der Anteil der Personen aus diesen Schichten, die 

                                                           

 
65 vgl. Trautwein et al., 2006: 398. Von den zum Zeitpunkt T1 befragten Personen gaben 3.725 

Personen zudem den von ihnen präferierten tertiären Bildungsweg an. 

66 vgl. Kramer et al., 2011: 471 

67 vgl. Becker, Hecken, 2008: 9 

68 Die Autoren führen als dritte Alternative die Aufnahme eines Universitätsstudiums an. Die 

Anteile für diese Präferenz sollen im Rahmen dieser Arbeit jedoch nicht betrachtet werden. 


